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Einleitung
Für Kinder wie Erwachsene gilt gleichermaßen: Freude, Liebe, Wut, Trauer, Glück– 
all diese und viele weitere Gefühle machen unseren Alltag lebendig und gestalten 
unsere Beziehungen. Wenn Gefühle außer Kontrolle geraten und uns überfluten, 
werden der Kontakt zu anderen und die Alltagsbewältigung problematisch. Dies gilt 
ebenso, wenn Gefühle kaum entwickelt und zu flach ausgeprägt sind.

Gefühle sind ein wesentlicher Bestandteil unseres Lebens und der Umgang mit 
ihnen ist eine alltägliche Herausforderung. Obgleich es eine »emotionale Grundaus-
stattung« gibt, hängen unser gefühlsmäßiges Erleben und unser Umgang mit Gefüh-
len in starkem Maße davon ab, was wir von klein auf in unserer Umgebung erfahren 
und gelernt haben. 

Besonders wichtig für Kinder sind die ersten Bezugspersonen, zumeist die Eltern 
und andere Familienangehörige. Aber auch andere Menschen wie ErzieherInnen, 
LehrerInnen, Nachbarn und Freunde begleiten die Kinder beim Aufwachsen und 
beeinflussen durch ihr Verhalten deren Entwicklung. Sie sind Vorbilder sowohl im 
Umgang mit den eigenen Gefühlen als auch in der Beziehungsgestaltung zu anderen.

Darüber hinaus leben wir in einer bestimmten Kultur, die über Werte und Nor-
men den Gefühlsausdruck und soziale Umgangsformen prägt. Hierbei spielen unter-
schiedliche regionale und ethnische Hintergründe eine wichtige Rolle, was deutlich 
wird, wenn man zum Beispiel Vorstellungen über den Ausdruck von Gefühlen und 
über angemessenes Sozialverhalten bei Menschen vergleicht, die im asiatischen Raum 
oder im nordeuropäischen Raum leben. Eine Kultur steht immer in einem bestimm-
ten gesellschaftlichen, politischen und zeitgeschichtlichen Zusammenhang. Mittelal-
terliche Umgangsformen unterscheiden sich etwa deutlich von heutigen kulturellen 
Praktiken. 

Daher dürfen der Umgang mit Gefühlen und das Sozialverhalten nicht nur indivi-
duell betrachtet und einer einzelnen Person zugeschrieben werden, sondern auch die 
Lebensbedingungen und Ideale einer Zeit und Gesellschaft formen den Umgang mit-
einander. Unsere heutige Gesellschaft basiert auf demokratischen Idealen von Men-
schenwürde, gegenseitigem Respekt und Toleranz. Verschiedene Meinungen dürfen 
nebeneinander bestehen, eine friedliche Konfliktlösung ist die Norm, Schwächere 
werden per Gesetz geschützt. Fähigkeiten wie Selbstständigkeit, moralisches Urteils-
vermögen, Verantwortungsgefühl und kommunikative Fähigkeiten sollen entwickelt 
werden. Diese Fähigkeiten werden für ein demokratisches Miteinander benötigt.

Die Entwicklung der emotionalen und sozialen Kompetenzen in der Kindheit 
stellt dafür eine wichtige Grundlage dar.
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Was sind emotionale 
und soziale  
Kompetenzen?

· Welche Fähigkeiten beinhaltet die emotionale Kompetenz?

· Welche Fähigkeiten umfasst die soziale Kompetenz?

· Wie ist die Bedeutung von emotionalen und sozialen Kompetenzen in 
verschiedenen Lebensbereichen einzuschätzen?

· Wie werden diese Fähigkeiten entwickelt? Welche Faktoren beein-
flussen die Entwicklung?
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